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Aktiv vor Ort

U nter der Dachmarke „Unternehmer-
verbände Rhein-Wupper“ sind der 

„Arbeitgeberverband der Metall- und 
Elektroindustrie Rhein-Wupper e.V.“ und 
die „Unternehmerschaft Rhein-Wupper 
e.V. beheimatet. Sie repräsentieren 200 
Mitgliedsunternehmen unterschiedlichs-
ter Branchen mit und ohne Tarifbin-
dung.

Der Geschäftsführer der UVRW, Herr 
Andreas Tressin stellte sich den Fragen 
von Frank Hemmerling (DGS Rhein-
land):

Herr Tressin – die Unternehmerverbän-
de Rhein-Wupper und die Deutsche Ge-
sellschaft für Sonnenenergie e.V. (DGS) 
wollen zukünftig in den Bereichen 
„Energiekostensenkung“, „Energieef-
fizienz“ und „Erneuerbare Energien“ 
kooperieren. Was versprechen Sie sich 
von dieser Zusammenarbeit?

Trotz eines sich abzeichnenden Wirt-
schaftsaufschwungs ist die Sicherung der 
Unternehmensfinanzierung nach wie vor 
eines der wichtigsten Themen. Die Krise 

hat in vielen Bereichen der Wirtschafts-
unternehmen viel Liquidität gekostet, 
auch und vor allem, um Arbeitsplätze 
zu halten. Die Kurzarbeit konnte hier le-
diglich zu einer Entlastung führen, die 
Remanenzkosten, die allein in diesem Be-
reich entstanden, waren und sind trotz 
Verbesserungen bei den Sozialbeiträgen 
enorm. Vor diesem Hintergrund gilt es 
mehr denn je, alle Ressourcen zur Kon-
solidierung der Kosten zu nutzen. Hierzu 
gehört selbstverständlich auch eine effi-
zientere Energienutzung für die Siche-
rung der nationalen und internationalen 
Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen. 
So haben die Sektoren Industrie und 
Gewerbe, Handel sowie Dienstleistun-
gen mit rund 44% einen bedeutenden 
Anteil am gesamten deutschen End-
energieverbrauch. Im Mittel liegt der 
Energiekostenanteil der Unternehmen 
bei etwa 5% der Gesamtkosten, bei In-
dustriebetrieben vielfach auch deutlich 
höher. Je nach Branche und Größe der 
Unternehmen werden die Energiekosten-
einsparpotentiale zwischen 5% und 25% 
geschätzt. Trotzdem klafft zwischen der 
tatsächlichen Umsetzung von Energieef-
fizienzmaßnahmen und den eigentlichen 
Potentialen eine große Lücke – dies trifft 
insbesondere für den Bereich der kleinen 
und mittleren Unternehmen (KMU) zu. 
Vor diesem Hintergrund wollen wir uns 
auch als Verband des vorbezeichneten 
Themas in besonderer Weise annehmen 
und bei der praktischen Umsetzung Kom-
petenz im Interesse unserer Mitgliedsun-
ternehmen „zukaufen“.

Erhalten Sie aus Ihrer Mitgliedschaft 
konkrete Rückmeldungen, was das 
Problem der steigenden Energiekosten 
betrifft?

Das Problem der steigenden Energie-
kosten ist bei unseren Mitgliedsunter-
nehmen seit Jahren ein Dauerthema. Seit 
der Finanz- und Wirtschaftskrise haben 
sich die Nachfragen nach Lösungen und 
Konzepten im Energiebereich noch ein-
mal deutlich erhöht. 

Die UnternehmerverbänDe rhein-WUpper (UvrW) UnD 
Die DGS vereinbaren ZUSammenarbeit

Aus einer von der KfW in Auftrag ge-
gebenen Prognos-Studie geht hervor, 
dass in kleinen und mittelständischen 
Unternehmen (KMU) Geld, Zeit und 
Informationen fehlen, um die Energie-
kostenproblematik gezielt angehen zu 
können. Ist das in der Praxis tatsächlich 
so ?

Diese Frage kann ich uneingeschränkt 
bejahen, vor allem die kleinen und mitt-
leren Unternehmen haben in Folge der 
Wirtschaftskrise im Moment alle Ressour-
cen in anderen Bereichen gebunden, sei 
es bei der Gestaltung von flexibleren Ar-
beitszeitsystemen, im Riskmanagement 
oder bei der Ausarbeitung neuer Unter-
nehmensstrategien, um den Anschluss 
am Markt nicht zu verlieren.

Können Sie bestätigen, dass inzwischen 
auch die Kreditinstitute den Umfang 
und die Entwicklung der Energiekosten 
in KMU bei der Bonitätsbewertung und 
damit der Kreditvergabe berücksichti-
gen?

In allen Beratungsgesprächen hören 
wir, dass die zum Teil massiven Krediter-
schwernisse die größte Sorge der Unter-
nehmen sind. Bislang gab es zwar keine 
flächendeckende Kreditklemme, aber es 
ist für viele Unternehmen schwieriger 
und teurer geworden, Kredite zu bekom-
men. Es ist zudem zu befürchten, dass 
die Banken in den kommenden Monaten 
eher einen noch deutlich eingeschränk-
teren Spielraum zur Vergabe neuer Kre-
dite sehen, da bei vielen Banken weitere 
Wertberichtigungen notwendig werden. 
Bonitätsverschlechterungen der Unter-
nehmen in Folge der Krise bewirken zu-
dem, dass die Banken die bestehenden 
Kredite mit mehr Eigenkapital unterlegen 
müssen. Zugleich wird der Kreditbedarf 
der Wirtschaft bei der anziehenden wirt-
schaftlichen Entwicklung wachsen. Bei 
dieser Gemengelage sind die Banken 
natürlich gehalten, den Bonitätsbewer-
tungen eine noch größere Bedeutung 
beizumessen. Vor diesem Hintergrund 
werden die Banken bei der Prüfung der 

Andreas Tressin , Geschäftsführer der UVRW
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Liquiditäts- bzw. Deckungsbeitragspläne 
der Unternehmen auch und insbesondere 
bei den Energiekosten noch höhere Maß-
stäbe anlegen.

Wie soll sich die Kooperation mit der 
DGS konkret bei Ihren Mitgliedsun-
ternehmen auswirken? Welche ersten 
Schritte planen Sie?

Wir werden in einer Kick-off-Veran-
staltung zunächst die Unternehmen noch 
einmal für das Thema sensibilisieren, um 
dann sehr schnell in die Projektarbeit ein-

zusteigen, d.h. konkret: Nach einer kos-
tenfreien Bedarfsanalyse durch Experten 
der DGS wird eine auf das jeweilige Un-
ternehmen bezogene Energieeffizienz-
beratung auch unter Einsatz staatlicher 
Förderung vorgenommen werden. Dar-
auf aufbauend erhoffen wir uns natürlich 
Vorschläge zur Energiekosteneinsparung: 
einerseits durch nichtinvestive Massnah-
men wie Verändern des Nutzerverhaltens 
und andererseits natürlich auch konkrete 
Investitionsempfehlungen zur nachhal-
tig, intelligenten Energienutzung. 
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